
„Die Offenbarung des Johannes enthält so viele Geheimnisse wie Worte", schrieb der 
hl. Hieronymus, und über 700 Jahre später empfanden dies Exegeten wie Rupert von 

Deutz nicht anders. Kein anderes Buch des Neuen Testaments hat so vielfältige 
Reaktionen ausgelöst wie die Apokalypse. Im griechischsprachigen Osten wurde 

sogar zeitweilig, nach einer ersten Phase weitgehender Akzeptanz, ihre kanonische 
Geltung bestritten. Im lateinischen Westen hingegen verstand man die Apokalypse 

unter dem Einfluss der Interpretation des Tyconius lange Zeit kaum noch als 
Voraussage des Weltendes, sondern als verschlüsselte Darstellung des Seins und 

Werdens der Kirche. 
Die Beiträge des interdisziplinären Bandes geben jeweils einen neuen Blick auf 

unterschiedliche, aber in der Rezeptionsgeschichte miteinander verbundene Aspekte 
der Ausdeutung und Überlieferung der Apokalypse. Große Aufmerksamkeit erfahren 

ihre frühe Rezeption im Osten und die dortige Textüberlieferung. Trotz der 
Kontroversen um die Kanonizität der Schrift prägten sie für lange Zeit deren 

Textverständnis mit. Für den Westen steht im Vordergrund, wie das Verständnis der 
Apokalypse die Deutung des Geschichtslaufs beeinflusste, wie in ihren Kommentaren 
neue Akzente für Ekklesiologie, Mariologie und Christologie entstanden und welche 

Folgen die Deutungen für die künstlerischen Darstellungen zeitigten. 
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